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Der Zusammenbruch des jüdischen Zentrums in Spanien

Seilschaft ein. Weitgehenden politischen Einfluß erlangten sie na¬

mentlich unter dem kastilischen König Heinrich IY. (i454—i 474)>
unter dem der Nachkomme eines getauften Juden, Diego Davila, die

Verwaltung der Reichsfinanzen in seiner Hand hatte und als „Haupt¬
schatzmeister“ (contador mayor) die Staatszölle und -steuern an seine

Verwandten aus den Reihen der Neuchristen und sogar der Juden zu

verpachten pflegte. Von neuem tauchten bei Hofe, gleichsam den

päpstlichen Bullen zum Trotz, jüdische Ärzte auf. Der Hofarzt Jakob
Nunez wurde von Heinrich IV. zum „Hofrabbiner“ (rabi de la corte)
ernannt und mit der Repartierung der Steuerlasten unter die einzel¬

nen Gemeinden sowie mit der Verteilung der eingesammelten Be¬

träge unter die Infanten und die eine Staatsrente beziehenden Wür¬
denträger betraut. Den kastilischen Prinzen und den hohen Beam¬

ten, die so aus der den Juden gegenüber auf finanziellem Gebiete

waltenden Toleranz unmittelbaren Nutzen zogen, machte zwar der

Liberalismus der Regierung nur wenig Sorge, doch erregte er um so

größeren Anstoß bei den anderen Vertretern des adeligen Standes.

Dies der Grund, weshalb die Entscheidungen der verschiedenen um

jene Zeit zusammentretenden Cortes einander so scharf widerspre¬

chen: während im Jahre 1462 die Cortes von Toledo den König
darum angingen, alle den Handel und das Kreditgeschäft der Juden

zum Nachteil des Staatsschatzes und der kreditbedürftigen Bevölke¬

rung hemmenden Einschränkungen fallen zu lassen, forderten die¬

selben Cortes drei Jahre später, als in ihnen die judenfeindliche Partei
die Oberhand gewonnen hatte, daß der grausamen Ordonnanz vom

Jahre i4i2 erneut Gesetzeskraft verliehen werde. Im Jahre i46g
wiesen die Cortes darauf hin, daß das vom König den Juden gegen¬

über bekundete Wohlwollen die Bischöfe dazu verleite, sogar kirch¬

liche Ländereien Ungläubigen, Juden und Mauren, in Pacht zu geben.

Zwischen diesen verschiedenartigen Einflüssen schwankte nun der Kö¬

nig unausgesetzt hin und her.
Einer der böswilligsten Hetzer jener Zeit war der Beichtvater des

Königs, Alfonso de Espina, General des Franziskanerordens und Rek¬

tor der Universität von Salamanca. In seinen Kirchenpredigten rief
de Espina in einem Atem zum Kampfe gegen Ketzer, Mauren und

Juden auf. Die letzteren boten ihm Stoff zu zwiefacher Anklage, da

er sie in ihren beiden Erscheinungsformen: als sich offen zu ihrer
Religion bekennende und als geheime Juden (judios publicos, judios
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